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I Motto: Das Schweizervolk kann seine wirtschaftliche Selbständigkeit gegenüber dem Ausland nur 
7 behaupten und im Innern zu grösserem Wohlstand und höherer sozialer Gerechtigkeit nur fort- 


schreiten, wenn es seine Konsumkraft organisiert. Die genossenschaftliche Zusammenfassung dieser 
Kraft ist daher für uns eine Lebensfrage: sie ist unsere nationale Aufgabe im W. Jahrhundert, 


Verwaltungsgebäude 
und Reſtaurant des Konſumvereins in Baden. 
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Genossenschaftlicher Arbeitsmarkt. 


Angebot. 


E routinierter Mann, schon viele Jahre Verwalter eines Konsum- 
vereins, wünscht seine Stelle zu ändern, um einem grösseren 
Konsumverein vorzustehen; wäre eventuell geneigt, grössere Mara- 
zinerstelle zu übernehmen. Kaution kann geleistet werden. Gef 
Offerten unter Chiffre G. N. K. 500 an das Sekretariat des Verbands 
schweiz. Konsumvereine. 


An die Tit. Verwaltungen der Konsumvereine 


richten wir die höfliche Bitte, bei Bedarf von Arbeitskräften die 


Angebote auf dem „Genossenschaftlichen Arbeitsmarkt“ bestens zu 


berücksichtigen 
Das Verbandssekretariat. 


| Nachfrage. 


ine grössere Konsumgenossenschaft sucht zur Leitung ihres 
Schuhgeschäftes einen jungen tüchtigen Mann, welcher 

die Schuhbranche gründlich kennt und die nötigen kaufmännischen 
Kenntnisse zur Besorgung der Kalkulation und Korrespondenzen be- 
sitzt. Gute Zeugnisse und Kenntnis der deutschen und französischen 
Sprache unerlässlich. Kaution kann durch Personalbürgschaft geleistet 
werden. Schriftliche Anmeldungen sind bis zum 25. April unter 


Chiffre W H 77 an die Expedition dieses Blattes zu richten 
D Stelle eines Ablagehalters (Verkäufers) beim Konsum- 
verein von Turgi und Umgebung ist auf 1. Juli 


1906 neu zu besetzen. Das Pflichtenheft kann auf dem 
Bureau des Konsumvereins eingesehen werden. Anmeldefrist bis 27 


\pril abends. Bewerber mit kaufmännischer Bildung werden vorgezogen, 
Ohne ganz zute Referenzen sind Anmeldungen unnütz. 


10. April 1906 
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Der Verwaltungsrat, 


Turgi, 


Beste garantfirt reine 


Seifen-Fabr 


Grösste Auswahl von Toilette-Seifen. Zu 


Bonbons 


Biscaits&Waileln 


Reichhaltige Auswahl 


in 
feinsten, haltbaren 


Bonbons, Biscuits 


und 


Neu! Waffeln Neu! 


Supréme, Frucht, Milch, Mignon, 

Eis, Sugar-Vanilla, Mandeln, Eicheln, 

Dessert-Waffeln „TELL“, hochfein. 
5 Cts.-Waffeln etc. 


Beste, modernste Einrichtungen 
Muster zu Diensten. 


ASchneblis Sohne BADEN 


n Haushaltungsseife 


Y 


haben ın allen bessern Spezereihandlungen. 


| 


Die 


Celluloſe- und Papierfabrik 
Balsthal 
Verkaufsbureau: Bareiß, Wieland & Co., Zürich 
empfiehlt ihre Spezialitäten in 

Balsthaler Pergamentpapier 
Pack- und Einwickelpapier für Lebens- und 
Genußmittel aller Art 
Balsthaler Geſchäfts- und Aktenconverts 
| Cloſetpapiere, in Rollen und Paketen. 
| Man verlange Muſter und Preisliſten und ſehe auf die 


— 


A 


Marke „Tannenbaum“. 


* * [77 
„Schweiz. Konsumverein 
Elegant gebundene Exemplare der Jahrgänge II, 
III, IV und Vä Fr. 6.50 zu beziehen vom 


Verbandssekretariat. 


Das Sekretariat des Verbands ſchweiz. Konſumvereine 
empfiehlt ſich zur Lieferung 
genoſſenſchaftlicher Literatur mE 
jeder Art. 


2. 
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VI. Zahrgang. 


Der Allgemeine Konfumverein in Bafel 
im Jahre 1905. 


Der Jahresbericht des Allgemeinen Konſumvereins 
in Baſel, des A. C. V., wie er gewöhnlich genannt und 
geſchrieben wird, bildet jeweilen ein vielbeſprochenes Er— 
eignis im wirtſchaftlichen Leben der Schweiz, ja ſogar des 
Auslands. Nicht nur die genoſſenſchaftliche, ſondern auch 
die Tagespreſſe nimmt mit Intereſſe Notiz von dem ge— 
waltigen Umfange der Operationen dieſer größten genoſſen— 
ſchaftlichen Organiſation unſeres Landes, deren Wachstum 
keine Grenzen zu kennen ſcheint und deren Proſperität 
weder durch die maßloſen Angriffe von außen, noch durch 
gelegentliche Meinungsverſchiedenheiten im Innern gehemmt 
werden kann. Das Konſumgenoſſenſchaftsweſen hat eben 
die geheimnisvolle Eigenſchaft, jeden, der ſich näher damit 
beſchäftigt, in unwiderſtehlicher Weiſe zu feſſeln und für 
ſich einzunehmen, und mancher, der ſich mit dem Vorſatze 
an deſſen Studium heranmachte, ſeine ſchwachen Seiten 
herauszuſuchen und es von dort anzugreifen, wurde aus 
einem Saulus ein Paulus, aus einem Feinde ein warmer 
Freund der Bewegung. 

Wenn nun auch der Basler A. C. V. im ſozialen 
Leben Baſels nicht die Stelle einnimmt, die er vermöge 
ſeiner Größe und der ihm zur Verfügung ſtehenden Mittel 
einnehmen könnte und die z. B. von den engliſchen und 
ſchottiſchen Konſumvereinen gleicher Größe namentlich in 
Bezug auf die genoſſenſchaftliche Ausbildung der Bevölke— 
rung eingenommen wird, ſo muß doch konſtatiert werden, 
daß er ſich um die Bevölkerung Baſels ganz bedeutende 
Verdienſte erworben hat und daß viele Millionen von 
Franken auf dem Einkauf der Bedarfsartikel geſpart und 
für die Deckung von Bedürfniſſen verwendet werden 
konnten, die ohne die genoſſenſchaftliche Vereinigung un— 
befriedigt geblieben wären. Gewiß iſt es für ein Gemein— 


weſen nicht gleichgültig, ob Jahr für Jahr von den im 


Laufe der Monate gemachten Ausgaben wieder über eine 
Million Franken in die Taſchen der Bevölkerung zurück— 
fließt, ohne daß die bezogenen Waren deshalb teurer hätten 
bezahlt werden müſſen als anderswo, und gewiß iſt, daß 
von dieſen Millionen ein anſehnlicher Teil gerade in die 
Hände jener Kleingewerbetreibenden gewandert iſt, die ſich 
in jüngſter Zeit in unbegreiflicher Verblendung von den 
Kleinhändlern gegen die Konſumvereine verhetzen laſſen. 

Vierzig Jahre hat nun der Konſumverein in Baſel 
hinter ſich, eine Zeit faſt ununterbrochener Erfolge, wenn 
man das Ganze ins Auge faßt, denn da und dort mußte, 
wie es nicht anders zu erwarten iſt, in irgend einem 
Zweige ein Lehrgeld bezahlt werden. Die Geſchichte des 
A. C. V. in den vierzig Jahren ſeines Beſtehens hat den 
Beweis dafür erbracht, daß die genoſſenſchaftliche Betäti— 
gung auf ſämtliche Gebiete des Wirtſchaftslebens angewandt 
werden kann und überall Hervorragendes zu leiſten im 
ſtande iſt, wenn die Einſicht der Mitglieder geweckt und 


> Organ des Verbands fchweh.Konfmvereine. 
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ihr Intereſſe rege gehalten wird. Daraus mögen die 
Behörden des Vereins die Lehre ziehen, daß ſie unverzagt 
an die weitere Ausbreitung der Wirkſamkeit der Juſti— 
tutionen ſchreiten und nicht allzu ängſtlich ſein dürfen in 
der Inangriffnahme neuer Gebiete. 

Was nun den vorliegenden Jahresbericht pro 1905 
anbetrifft, ſo war man auf deſſen Ergebniſſe um jo ge- 
ſpannter, als in das Berichtsjahr verſchiedene Ereigniſſe 
fielen, die den A. C. V. ins Gerede der Leute und der 
Zeitungen brachte. Wir erwähnen nur die auch in dieſem 
Blatte des öftern berührte Angelegenheit betreffend Ge— 
noſſenſchaftliches Volksblatt und die Gründung der be— 
rühmten Sektion Baſel der Schweizeriſchen Kleingewerbe— 
partei, die, ſpeziell zur Bekämpfung des A. C. V. ins Leben 
gerufen, nun wieder in der Auflöſung begriffen iſt. Beide 
Ereigniſſe, und was damit zuſammenhing, haben den Basler 
Verein nicht in ſeinem Wohlbefinden geſtört, ſondern augen— 
ſcheinlich ſogar zur Stärkung ſeiner Geſundheit beigetragen, 
denn die Mitgliederzahl nahm im Jahre 1905 um nicht 
weniger als 1549 Perſonen zu, d. h. ſie erhöhte ſich von 
25,520 auf 27,069. Der Geſamtumſatz erhöhte ſich von 
Fr. 13,353,449. 87 auf Fr. 14,812,952. 15. Dieſe Summe 
verteilt ſich folgendermaßen auf die einzelnen Betriebe: 

1905 1904 


Waren Fr. 3,494,128. 96 Fr. 3,462,626. 44 
Obſt und Gemüſe 400,650. 13 

Bäckerei A 860,853. 02 Ar 720,524. 83 
Wein 754.099. 43 3 721,601. 14 
Bier 330,262. 72 d 351,278.31 
Milch 4,324,881.91 „ 4,059,484. 83 
Brennmaterialien 655,933. 85 = 599,778.52 
Mineralwaſſer E 31,761.32 g 29,522.09 
Schuhwaren 5 318,215.41 x 282,814. 70 
Schlächterei n. „ 3,451,718. 74 „ 3,004,803. 86 


Haushaltungsartikel 66 


Markenverkehr: 


109,593. 32,413.65 


a) Fleischwaren a 8,062. 10,487. —— 
b) Manufakturwaren 5 72,791 78,095. 50 
e) Optiſche Artikel — EI 


Zuſammen Fr. 14.812.952. 15 Fr. 13,353,449. 87 
— —— . 


Der Bruttoüberſchuß der Jahresrechnung er— 
reichte Fr. 1,361,895. 75. Es ſollen davon für Abſchreibungen 
auf Immobilien, Mobilien und Pferdekonto verwendet wer— 
den Fr. 143,423.91. Ferner wird beantragt, Fr. 16,000 
in die Unfallreſerve und Fr. 4000 in die Unterſtützungs— 
kaſſe zu legen, und Fr. 5000 für wohltätige Zwecke zu 
verwenden. Es würde danach noch ein Nettoüberſchuß von 
Fr. 1,193,471. 84 verbleiben, der wie folgt zu verwenden 
beantragt wird: 

5% zur Verteilung an die Angeſtellten 


und Arbeiter Fr. 59,471. 05 
5 % in den Reſervefonds = 59,471. 05 
8 % Rückvergütung auf den Bezügen „ 1,074,529. 74 
Vortrag auf neue Rechnung 7 5,241. 02 


An dem Einnahmenüberſchuß ſind die einzelnen 
Betriebe beteiligt wie folgt: 


146 


1905 1904 

Waren Fr. 400,127. 95 Fr. 426,500. 08 
Obſt und Gemüſe „ 32,483. 66 4 — 

Bäckerei „ 103,030. 34 „ 56,507. 42 
Wein „ 167,114. 98 „ 172,188. 10 
Bier „ 53,127. 81 „ 58,236. 75 
Milch „ 249,647. 79 „ 245,577. 81 
Brennmaterialien „ 63,806. 56 „ 45,474. 04 
Mineralwaſſer x 4,353. 92 5 3,263. 75 
Schuhwaren „ 19,800. 08 „ 13,977. 84 
Schlächterei „ 160,773. 86 „ 160,405. 83 
Haushaltungsartikel „ 2,199. 15 7 155. 23 
Markenverkehr 7 6,310. 75 1 2. 25 


Zu obiger Zuſammenſtellung iſt zu bemerken, daß bis 
zum Jahre 1905 die Warenabteilung mit der Abteilung 
für Obſt und Gemüſe zuſammen geführt wurde. In der 
vorliegenden Rechnung ſind die beiden Zweige getrennt 
aufgeführt, was zum verminderten Ueberſchuß im Waren— 
verkehr beitrug. 

Ueber die einzelnen Betriebe fügen wir noch folgende 
Angaben bei: 

Die Bäckerei hat trotz der ungenügenden Räum— 
lichkeiten eine bedeutende Zunahme in der Produktion auf- 
zuweiſen. Es wurden verbacken 1,866,850 kg Mehl gegen- 
über 1,679,250 kg im Vorjahre. Es ergab dies 2,757,447 kg 
Brot gegen 2,431,684 im Jahre 1904 oder pro Tag 
6662 kg. 

An Wein wurden vermittelt 16,024 hl gegen 15,124 
im Vorjahre; an Bier 11,161 hl gegen 12,011 hl im 
Jahre 1904. 

Die Molkerei kaufte im Berichtsjahre 18,572,201 kg 
Milch an gegenüber 17,769,937 im Jahre 1904. Von 
dieſem Quantum wurden 16,680,749 kg nach Baſel ge 
liefert, der Reſt wurde an den Produktionsorten verkauft, 
verkäſt oder verbuttert. Von der nach Baſel bezogenen 
Milch wurden 16,312,718 kg oder 97,79 %%ͤ an die diverſen 
Abnehmer vermittelt und der Reſt verkäſt. Die tägliche 
Milchlieferung an die Mitglieder betrug demnach 44,689 kg. 
Gegenwärtig beträgt der Milchpreis ins Haus geliefert 
22 Rp. per Liter, in den Ablagen abgeholt 21 Rp. 

An Brenn materialien wurden vermittelt 
2,106,750 kg Holz und 7,155,200 kg Kohlen verſchie 
dener Art. 

An Mineralwaſſer wurden 148,218 Flaſchen ver— 
mittelt gegen 141,638 Flaſchen im Jahre 1904. 

Auch die Schuhwarenabteilung erfuhr eine ſtarke 
Steigerung des Verkehrs. Es wurde im Berichtsjahre zu 
den bisher geführten Marken ein holländiſches Fabrikat 
eingeführt, das ſich eines ſehr guten Abſatzes erfreut. Die 
Reparaturwerkſtätte ſoll durch weitere maſchinelle Einrich- 
tungen noch bedeutend leiſtungsſähiger gemacht werden. 

Die Schlächterei wies die größte Zunahme auf 
ſeit ihrer Betriebseröffnung. Der Wurſtabſatz erreichte 
die Zahl von 4,690,000 Stück, er nahm ſomit um 637,000 
Stück oder 15,7% zu. An Aufſchnitt wurden 39,000 kg 
konſumiert, 70% mehr als 1904. Geſchlachtet wurden 
2108 Stück Großvieh und 12,332 Stück Kleinvieh (1904: 
1931 Stück Groß- und 9696 Stück Kleinvieh). 

Eigene Betriebswerkſtätten beſtehen für 
Sattler-, Schmiede und Malerarbeiten. Es wird darin 
nur für den eigenen Bedarf gearbeitet. 

Im ganzen beſchäftigte der A. C. V. am Schluſſe des 
Geſchäftsjahres 696 Perſonen, die ſich folgendermaßen 
auf die einzelnen Betriebe verteilen: Hauptverwaltung 20, 
Warenabteilung 60, Ablagehalterinnen und Gehilfinnen 
222, Bäckerei 43, Bierabteilung 13, Weinabteilung 
11, Molkerei 94, Brennmaterialienabteilung 35, Mineral- 
waſſerabteilung 2, Schuhwarenabteilung 21, Perſonal der 
Schuhläden 7, Schlächterei 96, Bankmeiſter und Perſonal 
der Schlächtereiläden 40, Haushaltungsartikelabteilung 9, 
Baubureau 4, Spenglerei 9, Betriebswerkſtätten 10. 


Die Zahl der Ablagen ſtieg im Berichtsjahre 
auf 86, wovon 59 für die Waren- und Gemüſeabteilung, 
21 für die Schlächterei, 5 für Schuhwaren und 1 für 
Haushaltungsartikel. 

Die allgemeine Verwaltung des Allgemeinen Konſum— 
vereins verurſachte einen Koſtenaufwand von Fr. 905,807.78. 
Die Entſchädigung an den Verwaltungsrat, die Betriebs 
kommiſſionen und Ladeninſpektoren beträgt Fr. 17,188. 60, 
an Gehältern, Löhnen, Proviſionen und Inventarent— 
ſchädigungen an das geſamte Perſonal kamen zur Aus 
zahlung Fr. 409,114. 02. Die Ausgaben für das „Ge— 
noſſenſchaftliche Volksblatt“ betrugen Fr. 23,071.81. 

Die 16 Liegenſchaften des Vereins haben einen 
Flächeninhalt von 50,784 me und beſaßen zu Ende des 
Geſchäftsjahres einen Buchwert von Fr. 3,068,000. 

In der Bilanz figurieren die Warenvorräte mit 
Fr. 2,150,252. 67, die Mobilien mit Fr. 474,500, das 
Pferdekonto (98 Pferde) mit Fr. 52,900. Mit der pro 
1905 vorgeſehenen Zuwendung würde der Reſervefonds 
Fr. 795,776. 39 betragen, und das Unfall Reſervekonto 
Fr. 62,704.43. Die Sparkaſſa-Einlagen der Mitglieder 
betragen Fr. 1.665,049. 07. Die Unterſtützungskaſſe ver— 
fügt über Fr. 24,211. 45. 

So bedeutend alle dieſe Ziffern ſind, iſt doch der 
X. C. V. noch lange nicht an der Grenze ſeiner Entwick— 
lungsfähigkeit angelangt, ja, er befindet ſich erſt am An— 
fange derſelben. Beträgt doch die Durchſchuittskouſumation 
pro Mitglied erſt Fr. 547 (1904: Fr. 523), während ſie 
angeſichts des Umſtandes, daß der Verein nahezu alle 
Artikel vermittelt, gut 1000 Fr. betragen könnte. Nament- 
lich wäre die Warenabteilung noch entwicklungsfähig, denn 
hier beträgt der Durchſchnittsumſatz pro Mitglied nur ca. 
130 Fr., während viele Vereine auf den nämlichen Artikeln 
300 und mehr Franken Durchſchnittsumſatz erzielen. Wir 
hoffen, daß auch hier die Beſſerung von Jahr zu Jahr 
erſichtlicher werde durch unermüdliche Aufklärung der Mit- 
glieder und rationelle Ausgeſtaltung des Betriebes. 


Schutzüöllnerei und Lebensmittelpolizeigeſeh. 

Als vor vier Jahren die Bauernführer hohe Schutzzölle 
für landwirtſchaftliche Erzeugniſſe erſt zu erkämpfen hatten, 
da ſchrieb Dr. Laur ſeine Agitationsbroſchüre: „Die 
Landwirtſchaft und der neue ſchweizeriſche Zolltarif. Dem 
Schweizervolke zur Aufklärung herausgegeben vom Schwei— 
zeriſchen Bauernverbande“. 

Die Gegner ſagten: wir brauchen eine maſſenhafte 
Einfuhr von Lebensmitteln, die ſchweizeriſche Landwirt— 
ſchaft kann unſerem Bedarf bei weitem nicht genügen. 
Legen wir Zölle auf die fremden Waren, ſo muß das konſu— 
mierende Volk dieſelben tragen, und ſeine Lebenshaltung 
wird alſo entſprechend verteuert. Denn hier kann die in— 
ländiſche Konkurrenz nie und niemals auf die Preiſe 
mäßigend wirken, da fie ja bei ihrer Unfähigkeit, dem Be- 
darf des Marktes zu genügen, die Preiſe nicht beherrſcht 
und auch nie beherrſchen kann. Das iſt auf dem Gebiete 
der Induſtrie möglich, weil hier die Produktion beliebig 
wachſen kann, aber nicht auf dem der Landwirtſchaft, wo 
der Boden nicht mit der Bevölkerung zunimmt und eine 
intenſivere Bewirtſchaftung bald an den Punkt gelangt 
iſt, wo die Produktionsköſten ſtärker zunehmen als das 
Produkt, alſo die Preiſe nicht ermäßigen kann, ſondern 
überhaupt nur bei ſteigenden Preiſen möglich it. 

Da galt es nun für die Herren Agrarier, die ja, wie 
alle diejenigen, welche durch politiſche Machenſchaften ihre 
pekuniären Privatintereſſen fördern wollen, keineswegs an 
übermäßiger Gewiſſenszartheit leiden, die Sachlage mög— 
lichſt in dem Sinne zu ſchildern, daß die fremde Einfuhr 
von geringem Belang ſei und die Tendenz habe, immer 
noch abzunehmen, während die einheimiſche Landwirtſchaft 
nicht bloß gegenwärtig ſchon größtenteils unſeren Bedarf 
decke, ſondern offenbar auch fort und fort wachſe und alſo 
bald im ſtande ſein werde, uns vollſtändig zu verſorgen. 
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Allerdings mußte dem Kumdigen der offenbare Wider- 
ſpruch zwiſchen dieſer Darſtellung und der Forderung von 
Schutzzöllen auffallen. Wenn die ſchweizeriſche Landwirt— 
ſchaft bei den beſtehenden Preiſen ſchon den größten Teil 
unſeres Bedarfs zu decken vermochte und zudem in be— 
ſtändigem Fortſchritt begriffen war, jo daß ihr die aus— 
ſchließliche Herrſchaft über den einheimiſchen Markt in 
abſehbarer Zeit ganz von ſelbſt zufiel: wozu brauchte ſie 
dann Schutzzölle? Aber ſolche Widerſprüche genieren Leute, 
die auf Geldintereſſen ausgehen, nie ſtark, und irgend eine 
Phraſe, die darüber weghilft, iſt zur „Aufklärung des 
Volks“ immer bei der Hand. Man bringt irgend einen 
neuen Widerſpruch vor und hofft, meiſt mit Recht, daß 
die Leute, wenigſtens die große Maſſe, die man „aufklären“ 
will, nichts merken werden. So ſagte damals Herr Laur: 
Gewiß, unſere Landwirtſchaft ſchreitet trefflich vorwärts, 
die Güter werden immerfort verbeſſert, der Betrieb inten— 
jiver und rationeller, d. h. es wird dazu immer mehr 
Kapital verwendet. Aber — der Bauer verhungert dabei 
nahezu. Der Boden gibt ihm keinen Zinsertrag, höchſtens 
einen armſeligen Knechtelohn. Der Bauer ſetzt zu, er 
verkauft ſeine Waren unter den Produktionskoſten. 

Welches Uebermaß von Dummheit mußte der Bauern— 
ſekretär bei ſeinen Mitbürgern vorausſetzen, um ſolche 
Abſurditäten, ſolche Unmöglichkeiten zu behaupten! Und 
er irrte ſich — nicht ganz. 

In ſeiner Broſchüre hatte er vor allem zu beweiſen, 
wie wir ſchon bemerkten, daß wir nicht viel und immer 
weniger Produkte aus dem Ausland brauchen. Und dieſer 
Beweis gelang vortrefflich. Herr Dr. Laur erklärte auf 
Grundlage einer Tabelle, „die für die Mitte der neunziger 
Jahre berechnet wurde“, daß die ſchweizeriſche Land— 
wirtſchaft „heute“ zirka 75 Prozent des Nahrungsmittel— 
bedarfs liefere. Und dabei iſt natürlich auch das Getreide 
mit einbezogen, welches für unſere Betrachtung außer 
Rechnung fällt, da dafür keine Schutzzölle verlangt wurden, 
weil ja die meiſten Bauern das Getreide oder Mehl und 
Brot ſelbſt kaufen müſſen. Das Getreide iſt aber ein 
großer und naturgemäß wachſender Einfuhrpoſten, ſo daß 
alſo die Selbſtverſorgung bei den andern Lebensmitteln 
noch bedeutender ſein müßte, als obige Prozentzahl. 

Nun nimmt aber, wie Laur nachweiſt, die ſchweize— 
riſche Lebensmittelproduktion auch noch fortwährend zu, und 
zwar nicht nur abſolut, ſondern auch im Verhältnis zum 


Geſamtbedarf. So betrug beim Rindfleiſch die inländische 
Produktion im Jahre 

1886 69% des Geſamtverbrauchs 

1896 75% „ 2 

1901 ira) Fr 0 
die fremde Zufuhr 

1886 31% „ 5 

1896 25% „ en 

1901 23% „ x 


Die Produktion von Schweinefleiſch und Schmalz 
betrug im Jahre 1866 240,000 q., im Jahre 1901 ſchon 
478,000 4. Das Inland deckt „heute ſchon“ 78% ͤ des 
Bedarfs und könnte leicht „den ganzen Bedarf“ decken. 

Vom Butterbedarf betrug die Einfuhr 18%. „Das 
Inland könnte mit Leichtigkeit den ganzen Bedarf decken!“ 

Und ſo weiter. Wir wollen den Leſer nicht unnötig 
mit Zahlen quälen, noch dazu mit Zahlen, für deren Rich— 
tigkeit nur Dr. Laur als Kronzeuge vorgeführt werden kann. 

Nun waren die Schutzzölle, dank der agrariſchen 
„Aufklärung“ des Souveräns, errungen. Sie befriedigten 
jedoch das Profitbedürfnis der Agrarier noch nicht voll— 
ſtändig. Mau brauchte noch etwas, nämlich ein Lebens— 


mittelgeſetz, welches nach und nach, durch beſtändigen Druck 
auf den Bundesrat, der mit ſeinen Verordnungen auf 
dieſem Gebiete ebenſo unumſchränkt regieren ſoll, wie 
bisher und wahrſcheinlich noch länger der ruſſiſche Zar 
mit dem Ukas die Einfuhr unmöglich machen ſoll. 
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Nun galt es, die Sachlage ſo darzuſtellen, daß erſtens 
Unmaſſen von gefälſchten Lebensmitteln in den Verkehr 
kommen, was Laur beſorgte. Zweitens, daß das Geſchäft 
der Lebensmittelfälſchung ganz weſentlich im Ausland be— 
trieben werde, was ebenfalls Laur beſorgte. Und drittens, 
daß die Schweiz einen ganz gewaltigen Teil ihres Lebens— 
mittelbedarfs aus dieſem abſcheulichen Ausland beziehe, 
mithin die Bevölkerung der Schweiz in der Gefahr lebe, 
durch dieſen koloſſalen Import vergiftet und betrogen 
zu werden, was, ſoviel wir wiſſen, nicht Laur ſelbſt 
bejorgte, der ja in der Tarif-Broſchüre das Gegenteil 
behauptet und mit geſchickt berechneten Zahlen bewieſen 
hatte. Das zu beſorgen, blieb ſeinen Jüngern und Schülern 
in ſchutzzöllneriſcher Schlauheit reſp. Wahrheitsliebe vor— 
behalten. 

Wir führen einige Beiſpiele aus der neueſten Bente— 
zugs- — Pardon! — Lebensmittelgeſetz-Literatur an, 
natürlich Laurſche Richtung. Dieſe Literatur iſt zwar 
etwas langweilig, weil alle Autoren aus derſelben Brugger 
Heilquelle ſchöpfen und alſo immer einer dem andern 
nachſpricht. Aber gerade dieſe Wiederholungen ſind ein 
Beweis, daß die Parole von derſelben agrariſchen Zentral— 
behörde ausging, die den Zolltarif geſchaffen und die 
Geringfügigkeit der fremden Einfuhr nachgewieſen hatte, 
die ſie jetzt beim Lebensmittelpolizeigeſetz nicht mehr 
brauchen kann. Denn wenn unſere Bauern bald „mit 
Leichtigkeit“ z. B. unſeren Butterbedarf decken könnten, 
ſo würde das fremde ſchlechte Zeug im Lande ja auch 
bald keinen Markt mehr finden, und wir brauchten am 
Ende gar kein Lebensmittelgeſetz. 

Hier alſo, um kurz zu ſein, ein paar kurze Beiſpiele. 
Sie genügen. 

Herr Nationalrat Zimmermann ſagte (Solothurner 
Anzeiger vom 10. Februar 1906) in der landwirtſchaft— 
lichen Delegiertenverſammlung vom 2. Februar in Solo— 
thurn: „Wir verbrauchen jährlich an Lebens- und Genuß— 
mitteln durchſchnittlich 600 Millionen Franken, wovon im 
Lande ſelbſt 300 Millionen produziert und 300 Millionen 
vom Ausland eingeführt werden.“ Aus dem beſcheidenen 
Laurſchen Viertel iſt alſo plötzlich eine vollwichtige Hälfte 
geworden. 

Am 5. Februar ſprach Herr Nationalrat Knüſel, „ehe— 
maliger landwirtſchaftlicher Schüler“ nach dem Luzerner 
Tagblatt vom 6. Februar) in einer Verſammlung zu 
Emmenbaum über das Lebensmittelgeſetz und ſagte u. a.: 
„Jährlich werden aber Lebensmittel im Betrag von über 
300 Millionen eingeführt, darunter auch ſehr viele zweifel— 
hafte Ware. Die Kontrollmaßregeln müſſen hier an der 
Grenze einſetzen, nicht erſt, nachdem die Produkte durch 
hundert Kanäle über das Land hin zerſtreut ſind.“ 

Herr Nationalrat Cafliſch jagt („Der freie Rätier“ 
Nr. 62, 66, 68, 71 im März d. J.): „Die Schweiz hat im 
Jahre 1905“ beinahe 11 Millionen Zentner Lebens- und 
Genußmittel importiert im Werte von 306 ¼ Millionen 
Franken. Außerdem Spiritus in Fäſſern 21/, Millionen 
Hektoliter im Werte von 60 Millionen und für 13 Millionen 
Oele und Fette; dazu für 8 Millionen Apothekerwaren. 
Dieſer Import von 390 Millionen rechtfertigt 
wohl eine genauere Kontrolle. Iſt die Ware 
einmal in das Stadium des Detailverkehrs übergegangen, 
ſo entzieht ſie ſich der Kontrolle“. Und der Kontrolle ſich 
entziehen darf offenbar nur der inländiſche Schund. 

Wir haben alſo nun ſchon 390 Millionen für Zwecke 
des Lebensmittelgeſetzes. Herrn Dr. Laur genügten vor ein 
paar Jahren für Schutzzollzwecke noch lumpige 181. Man 
erkennt die allgemeine Wahrheit des Dichterwortes: es 
wächſt mit den höheren Zwecken nicht bloß der Menſch, 
ſondern auch der Lebensmittelimport. 

Ein hübſches Probejahr, um daraus praktiſche Konſequenzen 
zu ziehen! Sollten nicht vielleicht die bevorſtehenden Schutzzölle den 
Import in etwas abnormer Weiſe geſteigert haben? 


Das Ende eines Poſſenſpiels. 


Unſere Leſer werden ſich noch erinnern, daß wir in 
einer der erſten Nummern dieſes Jahrgangs die neueſten 
Streiche des beliebten Poſſenreißers Joſef Morgenſtern in 
Baſel erzählten, die darin beſtanden, die unzufriedenen 
Spezierer und Milchhändler der Stadt zu veranlaſſen, ſich 
zu einer Partei zuſammenzuſchließen und ihm durch die 
Parteibeiträge, obligatoriſches Abonnement auf das zum 
voraus von ihm geſchaffene Parteiorgan und fleißiges Inſe— 
rieren darin die Mittel zu einem ſorgenfreien Leben zu 
verſchaffen. 

Als Gegendienſt verſprach Ritter Morgenſtern, den 
„aufgeblaſenen Rieſen A. C. V.“, den Vampyr, der den 
Kleingewerbetreibenden das Blut aus den Adern ſauge, 
in den Sand zu ſtrecken und die neue Partei zu niegeſehener 
Blüte zu bringen. 

Die Sache ſchien, wenigſtens für Herrn Morgenſtern, 
recht gut zu gehen, und man fing ſchon an, über die von 
der Regierung zur Hebung des bedrängten Kleingewerbes 
zu verlangenden Millionen zu diſponieren, als es einigen 
vorwitzigen Mitgliedern der neugebackenen Kleingewerbe— 
partei, Sektion Bajel, einfiel, ihren allverehrten Führer zu 
fragen, was er mit den bisher einbezahlten Geldern ange— 
fangen habe. Dies ſcheint wenigſtens aus folgendem Inſerat 
hervorzugehen, das anfangs dieſes Monats in den Basler 
Blättern erſchien. 

„Bekanntmachung. 

Wir bringen zur öffentlichen Kenntnis, daß Herr 
J. Morgenſtern, Redaktor des „Kleingewerbe“, aus der 
Kleingewerbepartei aus triftigen Gründen ausgeſchloſſen 
wurde und iſt die Zeitung das „Kleingewerbe“ von heute 
an nicht mehr unſer Parteiorgan. Ferner iſt an Herrn 
Morgenſtern, was die Partei anbetrifft, keinerlei Zahlung 
zu machen. 

Die Generalverſammlung findet ſtatt am 11. April 
in der Rebleuten-Zunft, abends 8 Uhr, und iſt es Pflicht 
eines Jeden, zu erſcheinen. Das Parteikomitee“. 


Hierauf antwortete Herr Morgenſtern mit folgendem 
Inſerat: 

„Zur Aufklärung. 

Ein durch die Langmut des unterzeichneten Schöpfers 
und Leiters der Schweiz. Kleingewerbepartei bis zum 
10. April noch geduldetes Komitee veröffentlichte geſtern 
eine ſogenannte „Bekanntmachung“, welche wegen ihrer 
Anmaßung lächerlich, wie wegen ihrer Statutenwidrigkeit 
(S 16, 17 und 23 des am 27. März bekannt gemachten 
Parteiſtatuts ungültig iſt. Ich lade die werten Par 
teigenoſſen mit Ausſchluß des gedachten Komitees, 
ſoweit es ſich an der famoſen Abſtimmung am letzten 
Donnerstag beteiligt hat — in die Verſammlung, 
welche am 11. April (Mittwoch) abends in der Bierhalle 
zum „Warteck“ (Klaraſtraße) von mir veranſtaltet wird. 
Das Nähere hierüber iſt in der heute erſchienenen Nr. 19 
des Parteiorgans „Das Kleingewerbe“ zu leſen. 

J. Morgenſtern.“ 

Beide Verſammlungen fanden denn auch am gleichen 
Abend ſtatt. Die von Herrn Morgenſtern einberufene 
verlief laut den Berichten der Tagespreſſe reſultatlos, 
während in der andern der gefaßte Ausſchlußbeſchluß auf— 
recht erhalten und eine neue Partei gegründet wurde, die 
ſchweizeriſche Gewerbepartei. Die Verſamm— 
lung war laut einem Referate in der „Nationalzeitung“ 
von etwas über 100 Perſonen beſucht. Im weiteren 
wurde in dem genannten Blatte über die Verhandlungen 
folgendes berichtet: 

„Ohne weſentliche Diskuſſion wurden durch ein— 
ſtimmigen Beſchluß die bisherigen Statuten außer Kraft 
geſetzt, und es kamen die neuen, mehr demokratiſchen 
Geiſt verratenden Statuten zur Verleſung, deren Be— 
ratung aber einer ſpäteren Verſammlung vorbehalten 
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wurde. Dann wurden von den verſchiedenen Kommiſ— 
ſionsmitgliedern Erfahrungen mitgeteilt, welche ſie in 
kurzer Zeit ſeit der Gründung mit ihrem „Führer“ ge— 
macht. Den Beſchlüſſen der Kommiſſion habe Morgen— 
ſtern in keiner Weiſe Beachtung gejchenft, und ſein Ge— 
baren mit den Finanzen der Partei ſei ein derartiges 
geweſen, daß man wahrſcheinlich noch den Strafrichter 
werde anrufen müſſen, wenn er über Einnahmen und 
Ausgaben nicht beſtimmtere Angaben mache. Die Kom— 
miſſion habe darum den Beſchluß gefaßt, Morgenſtern 
aus der Partei auszuſchließen, und habe dieſen Beſchluß 
bereits publiziert. Sie erſuche die Verſammlung, dieſem 
Beſchluß die Sanktion zu erteilen. 

Es entſpann ſich ſodann eine lebhafte Diskuſſion, aber 
von den zahlreichen Rednern ſprach kein einziger zu 
Gunſten Morgenſterns; alle bedauerten, daß die Kom— 
miſſion nicht ſchon früher in dieſer Weile vorgegangen 
jer und daß man Morgenſtern jo großes Vertrauen ent— 
gegengebracht habe. Einſtimmig wurde die Aus- 
ſtoßung Morgenſterus aus der Partei ſanktio— 
niert; gleichzeitig wurde der bisherigen proviſoriſchen 
Kommiſſion für ihr Eingreifen der Dank ausgeſprochen.“ 

Nun galt es für Herrn Morgenſtern, eine Haupt— 
und Staatsaktion zu unternehmen. Er ſchrieb darüber 
unterm 8. April in ſeinem Organ „Das Kleingewerbe“: 

„In Zeiten der Gefahr, wenn das Vaterland von 
äußeren Feinden bedrängt war oder ſchwere Kriſen im 
Innern ausbrachen, pflegte die alte römiſche Republik einen 
Diktator durch ihren Senat zu ernennen, der nach 
eigenem Ermeſſen alle Anordnungen zum Wohl des Staates 
traf und niemand dafür Rechenſchaft ſchuldete. 

Unſere Kleingewerbepartei iſt nun freilich kein Staat, 
aber eine Republik, weil ſie den Zweck verfolgt, der in 
Ziffer 1 des aufgeſtellten Reglementes deutlich angegeben iſt.“ 

Jene Ziffer 1 des von Herrn Morgenſtern aufgeſtellten 
Reglementes lautet folgendermaßen: 

„Jeder Kleingewerbler, welcher den Zweck der Klein— 
gewerbepartei, durch Zuſammenſchluß aller Gewerbetreiben- 
den die eigene Exiſtenz zu ſichern, ernſtlich will, muß 
Opfer bringen.“ 

In den andern Artikeln des Reglementes des gewal— 
tigen Diktators werden dann jene Opfer aufgeführt. Sie 
beſtehen im weſentlichen in der Verpflichtung zum Abonne— 
ment und Inſerieren im Parteiorgan und im Bezahlen 
der Beiträge. Auch werden einige neue Mitgliederkate— 
gorien mit diverſen Beitragspflichten ins Leben gerufen. 
Die Beiträge ſind natürlich dem Diktator abzuliefern, der 
als ſolcher niemand Rechenſchaft ſchuldig iſt. 

Dieſer Staatsſtreich ſcheint aber keine guten Folgen 
für den Diktator und Drachentöter Morgenſtern gehabt 
zu haben, denn die letzte Nummer des „Kleingewerbe“ 
erſchien am 14. April in Viertelsformat. Als Erklärung 
für dieſes Zuſammenſchrumpfen publiziert der Redakteur 
und Generalſekretär an leitender Stelle folgende Zeilen: 

„Die Form, in der ſich dieſe Nummer (20) den 
werten Leſern präſentiert, iſt die Folge der abſcheulichen 
Umtriebe einer Anzahl gewiſſenloſer Individuen, welche 
zum Gaudium des A. C. V. unſere hoffnungsvolle Partei 
und ihr tapferes Organ zerſtören, bezw. vernichten wollen. 
Möchten die treugebliebenen Genoſſen durch allſeitiges 
Inſerieren es dem Herausgeber ermöglichen, das Par— 
teiorgan in vergrößertem Umfange wieder erſcheinen laſſen 
zu können.“ 

Weiterhin enthält das Blättchen folgenden rührenden 
Appell an die übrig gebliebenen Parteigenoſſen: 

„Wollt auch ihr euch zu Mitſchuldigen dieſes ſchmach— 
vollen Betragens machen? Vermöchtet auch ihr die Ver— 
antwortung auf euch zu laden, daß der unbeſtechliche 
treue Ekkehardt der kleinen Leute mit ſeiner Familie 
ruiniert wird, weil er an der Treue dieſer kleinen Leute 
nicht gezweifelt?! 
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Was gedenkt ihr zu tun? Zu wem wollt ihr gehen? 
Zu den Judaſſen und verblendeten Toren oder zu mir, 
der euch, wenn ihr mir feſt vertrauet, in die Freiheit 
führen und eine menſchenwürdige Exiſtenz aufbauen will? 
Wollt ihr euch denen anſchließen, deren Falſchheit vor aller 
Welt offen daliegt, deren Gedankenarmut durch die „Probe— 
nummer“ ihres meinem Blatte nachgemachten ſogenannten 
„Parteiorgans“ einem nur jo entgegenſtarrt, in deſſen 
Spalten Geiſtesleere mit Plattheit abwechſelt? Oder ſehnet 
ihr euch nach ſchneidiger, zielbewußter, der fruchtbaren 
Ideen nie ermangelnder Führung, wie ihr ſie in dieſem 
Blatte, „Das Kleingewerbe“, zu finden gewöhnt ſeid, was 
ſelbſt vom verbiſſenſten Gegner zugegeben wird? 

Wenn ihr, vom Gift der Verleumdung und der tücki— 
ſchen Bosheit einiger gewiſſenloſen Individuen noch nicht 
angeſteckt, euch vor peinvoller Reue und nagenden Ge— 
wiſſensbiſſen ſchützen wollt, dann befolgt den Rat eures 
aufrichtigen Führers: 

Jeder von euch ſendet mir in der Oſterwoche eine 
Karte oder einen Brief mit der Erklärung, als Mitglied 
der Kleingewerbepartei nur meiner Führung zu folgen, 
das alte Exekutivkomitee als nicht mehr zu unſerer Partei 
gehörend anzuſehen; ebenſo nur das von mir heraus— 
gegebene „Kleingewerbe“ als Parteiorgan zu abonnieren 
und die darin kundgemachten Parteibeſchlüſſe zu reſpektieren. 

Bis ſpäteſtens Samstag, 21. April, ſollen Karten und 
Briefe in meinen Händen ſein. Sobald ich das Reſultat 
des „Partei-Referendums“ überſehen kann, werde ich für 
die zuſtimmenden Parteigenoſſen eine Generalverſammlung 
in unſerem Parteiorgan bekannt machen, welche über die 
einzuſchlagende Taktik gegenüber äußeren und inneren 
Gegnern bezw. Widerſachern, ſowie über die Neuorgani— 
ſation der Partei beraten und beſchließen ſoll.“ 

Mit dieſer Stilprobe hoffen wir die Morgenſterniade end— 
gültig abſchließen zu können, denn wir glauben kaum, daß 
die Referendumsbewegung des „treuen Ekkehardt“ für ihn 
gut ablaufen werde. Das Poſſenſpiel iſt zu Ende. 

Wir geben dem Hauptakteur der Komödie den Rat, 
ſich für die Annahme des Lebensmittelpolizeigeſetzes ins 
Zeug zu legen. Dort winken dem Kämpen vielleicht größere 
Erfolge und Einnahmen! 


„Der Genoſſenſchafter“ vom 15. April beſchäftigt ſich 
in einem Artikel, betitelt „Lebensmittelgeſetz, Luftſprünge 
der Gegner“, mit dem ſatiriſchen Feuilleton in Nr. 14 
unſeres Blattes. Vom Verfaſſer des letzteren iſt uns hier— 
auf folgende Entgegnung zugegangen: 

„Der junge Herr R. A. hat ſich ſchrecklich geärgert 
über unſer Feuilleton „Zur Geſchichte des Lebensmittel— 
geſetzes“. Wir hatten uns da einen kleinen Oſterſpaß er— 
laubt, indem wir die Taten des Herrn Dr. Laur auf 
Grundlage jeiner bisherigen Anſchauungs- und Handlungs- 
weiſe ein Stück vorwärts, ins Jahr 1907 hinein, divina— 
toriſch verfolgten. Hätten wir geahnt, daß der junge 
Herr R. A. daran jo großes Aergernis nähme, ſo würden 
wir den Spaß nicht riskiert haben. Als wir ſeinen zorn— 
mütigen Artikel im „Genoſſeuſchafter“ laſen, kamen uns 
ſchwere Gewiſſensbiſſe. Denn es fiel uns eine bekaunte 
Stelle der Bibel ein, und wir fühlten wirklich ſchon den 
böſen Mühlſtein am Halſe, mit dem alle, die die Kleinen 
ärgern, ins Meer verſenkt werden ſollen. Es war ein 
glücklicher Zufall, daß wir uns bei der Lektüre allein und 
zu Hauſe befanden, wo kein Meer in der Nähe iſt, und ſo lief 
die ſchlimme Geſchichte mit etwas Atemnot noch günſtig ab. 

Wenn junge Herren ſich ärgern, ſo läuft ihnen ge— 
wöhnlich das Verſtandsrädchen ſchnell ab, ſie werden dann 
grob: wenn es angeht mit Taten, wenn das nicht möglich 
iſt, mit Worten oder Schriften. Betreffende Taten hat 
der junge Herr R. A. ſelbſt ſchon an ſeinem Leibe er— 
fahren. Als wir ihn vor ungefähr zwei Jahren zum 
letzten Mal in B. ſahen, da trug er auf ſeinem Haupte 
die deutlichen Spuren kameradſchaftlicher Jugendgrobheit, 
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welche akademiſche Kopfparaſiten-Knaben mit dem Säbel 
oder Schläger da hineingehackt hatten. 

In unſerem Falle war mit dem Schläger nichts au— 
zufangen, darum griff der junge Herr R. A. zur Feder. 
Er iſt nämlich ſchon vor einiger Zeit unter die Schrift— 
ſteller gegangen, obwohl es höchſt wünſchenswert wäre, 
daß er noch geduldig auf der Schulbank ſitzen bliebe und 
etwas lernte, ſogar etwas mehr als bloße Landwirtſchaft, 
die, wie es ſcheint, für ſich allein zur Bildung des menſch— 
lichen Geiſtes nicht genügt. Aber das Sprichwort ſagt: 
wer ein Abt werden will, muß zeitig die Kutte anziehen. 
Der junge Herr R. A. will vielleicht ſogar bald Redaktor 
einer landwirtſchaftlichen Zeitſchrift, z. B. des Genoſſen— 
ſchafters, werden, und da muß er ſich natürlich jetzt ſchon 
üben, beſonders in der literariſchen Grobheit, einem Haupt— 
gebiet der landwirtſchaftlichen Publiziſtik, das indeſſen keine 
beſonderen Schwierigkeiten bietet, wenn man einiges Talent 
dazu geerbt hat. Das ganze Agrariertum beruht bei dem 
jungen Herrn jchon auf Abtavismus; an Qualifikation 
fehlt es alſo ſicher nicht. 

Der junge Herr N. A. it alſo ſchriftlich grob geworden, 
und zwar gegen Herrn Dr. Müller. Woher weiß er denn, 
daß jener Oſterſpaß von Dr. Müller herrührte? Herr 
Dr. Müller iſt allerdings fait um zwanzig Jahre älter 
als der junge R. A. Aber das genügt für ſich allein doch 
nicht, um ihm ohne weiteres mit Grobheiten zu Leibe zu 
gehen. Oder genügt es bei den Agrariern? Aber junge 
Herren brauchen keine Beweiſe, ſie brauchen nichts zu 
wiſſen. Es genügt, daß ſie ſich ärgern, dann können ſie 
ohne weiteres auf den Nächſten, der gerade daſteht, los— 
ſchlagen. Iſt das nicht weiſe, ſo iſt es doch naſeweis, und 
das reicht hin! 

Der junge Herr R. A. ſpricht alſo von den „mit 
gewöhnlichen Müllerſchen Kraftbrühen gepfefferten Schmäh— 
ſchriften“, was ſogar der Phautaſie eines Küchenjungen 
alle Ehre machen würde; von „Lausbubengeſchichten“, 
womit er die luſtigen Zeitungsberichte aus dem Jahre 
1907 meint; von „Schindluderei“, einer uns unbekannten 
Einrichtung oder Sitte, die aber vielleicht in Bünzen ganz 
gewöhnlich iſt, und von „Schwindel“. 

Dabei gibt er ſelbſt zu, daß der Artikel im „Konſum 
verein“, gegen welchen ſich dieſe Bünzenhaftigkeiten richten, 
eine bloße „Satire“ war, die bekanntlich nicht mit Grob— 
heit verwechſelt werden darf, und daß Dr. Laur darin 
„kulturbeleckt und ſammethändig“ angegriffen wurde. Ein 
„kulturbeleckter Angriff“ iſt übrigens eine ſchöne Leiſtung 
für einen angehenden Schriftſteller, und wenn man die 
„Schindluderei“ und das Uebrige bedenkt, ſo kommt man 
zu dem Schluſſe, daß die landwirtſchaftliche Literatur der 
Zukunft an dem jungen Herrn R. A. eine große Acquiſition 
machen wird. 

Auf Eines möchten wir noch aufmerkſam machen. Der 
fragliche Artikel im „Konſumverein“ enthält nichts als — 
in etwas poetiſcher Form die natürlichen Konſequenzen 
der bisherigen Laurſchen Theorie und Praxis. Es wird 
darin die Staatsgewalt zur Durchſetzung der landwirt— 
ſchaftlichen Privatintereſſen angewendet. Wenn das „Laus— 
buberei“ iſt, ſo wäre ja die ganze Tätigkeit des Bauern— 
ſekretärs ebendasſelbe, und der Bauernſekretär jelbjt — —. 

Der Gedanke iſt unerträglich, abſurd, unmöglich, 
wenigſtens für uns ältere Leute und gewiß auch für Herrn 
Dr. Müller, der übrigens mit dem Oſterſpaß nichts weiter 
zu ſchaffen hatte, als daß er ihn in ſein Blatt aufnahm. 

Allerdings müſſen wir zugeſtehen, daß der junge Herr 
R. X. von Lausbubenſachen weit mehr verſteht als wir, 
ſie liegen ihm ſo nahe! Vielleicht wäre es nicht ganz 
unangebracht, wenn der alte Herr X., der ſich fremden 
Jungen gegenüber trefflich auf die Disziplin verſteht, ſeine 
Geſchicklichkeit in dieſem Fache einmal auf den jungen 
Herrn R. A. anwenden würde. Er braucht dazu nicht 
Säbel, noch Schläger, ſondern es tut's eine viel billigere 
und biegſamere Waffe. 
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2 Aus unſerer Bewegung. > 


Konferenz des l. Kreiſes. Wir machen auch an 
dieſer Stelle auf die im Inſeratenteil auf Sonntag 
den 22. April, nachmittags 1 Uhr, angekündigte Kon— 
ferenz der Delegierten des II. Kreiſes aufmerkſam, die auf 
der Weidegg in Flawil ftattfinden wird. Bei dieſer Ge— 
legenheit teilen wir mit, daß leider der Verbandsſekretär 
infolge dringender anderweitiger Inanſpruchnahme das 
vorgeſehene Referat über das Lebensmittelpolizeigeſetz nicht 
wird halten können. An ſeiner Stelle wird der Sekre— 
tariatsadjunkt, Herr Ulrich Meyer, über dieſen Gegenſtand 
ſprechen. 

Kirchdorf. Unſer Verbandsverein in Siggental-Kirch— 
dorf erſtattet ſeinen neunten Jahresbericht, abgeſchloſſen 
auf 31. Dezember 1905. Danach betrug in jenem Zeit— 
punkt die Mitgliederzahl 56. Der Jahresumſatz erreichte 
Fr. 20,533.25, und der Nettoüberſchuß Fr. 1735. 99. 
Daraus wurden Fr. 142 dem Reſervefonds zugewieſen, 
Fr. 1481.66 wurden den Mitgliedern rückvergütet (10% 
der Bezüge) und der Reſt mit Fr. 105. 95 auf neue Rech— 
nung vorgetragen. Der Warenvorrat beträgt Fr. 4149. 98, 
der Wert der Mobilien Fr. 320, die Buchguthaben Fr. 
3087.43. An Spareinlagen find vorhanden Fr. 678. 11, 
das Anteilſcheinkonto beträgt Fr. 800, der Reſervefonds 
Fr. 2160, die unbezahlten Fakturen Fr. 2557. 40. Man 
erſieht hieraus, daß die leidige Kreditgeberei auch in 
dieſem Verein ihr Unweſen treibt, und es ſcheint uns das 
Vorgehen der Verwaltung, zur Abhilfe den Barzahlern 
eine Extravergütung von 2% zu gewähren, nicht das 
glücklichſte zu ſein. Die Barzahlung ſoll eine ſtrikte 
Pflicht jedes Genoſſenſchafters ſein, und nicht eine be— 
lohnenswerte Tat. Es ſcheint auch hier bei den Mitgliedern 
noch an der nötigen Aufklärung über die genoſſenſchaft— 
lichen Prinzipien zu fehlen, und es iſt deshalb doppelt 
bedauerlich, daß die Generalverſammlung vom 8. April 
den ihr vom Vorſtand unterbreiteten Antrag, das Genoſſen— 
ſchaftliche Volksblatt zu abonnieren, ablehnte. Leider wurde 
es auch hier unterlaſſen, den Mitgliedern vor der Abſtimmung 
das Blatt probeweiſe zu unterbreiten. 

Olten. Wie wir einer Korreſpondenz des „Oltener 
Tagblatt“ entnehmen, fand Sonntag nachmittags den 
8. April im großen Saale des Gaſthofes zum „Schweizer— 
hof“ die ordentliche Generalverſammlung des dortigen 
Konſumverins ſtatt, welche trotz des ziemlich ſchönen Früh— 
lingswetters von über 300 Mitgliedern beſucht war. 

In einer kurzen Anfprache hieß der Vorſitzende, Herr 
Fürſprech Schenker, die Anweſenden herzlich willkommen 
und erwähnte in warmen, anerkennenden Worten die vor— 
züglichen Dienſte, welche das jüngſt verſtorbene Ver— 
waltungsratsmitglied, Hr. V. Meier, dem Konſumverein 
ſeit 1877 geleiſtet hat. 

Die Eröffnung von zwei neuen Lokalen, ſowie der 
neuen Bäckerei, die neu revidierten Statuten, das Wahl— 
reglement und Beſoldungsregulativ im verfloſſenen Jahre 
erwähnend, referierte der Präſident kurz und bündig über 
den Geſchäftsbericht. Nach Antrag des Verwaltungsrates 
und der Rechnungsreviſoren wurden Bericht und Rechnung 
einmütig genehmigt. An die Genoſſenſchaftsmitglieder 
wurde, ebenfalls nach dem Antrage des Verwaltungsrates, 
die Ausrichtung einer Rückvergütung von 10 Prozent 
bewilligt. 

Dem Reſervefonds wurden Fr. 20,206, dem Dispo— 
ſitionsfonds Fr. 7961. 50 zugeteilt. Dadurch erreicht 
erſterer die Höhe von Fr. 167,000 und letzterer die Höhe 
von Fr. 40,000. Auf neue Rechnung werden Fr. 7386.64 
vorgetragen. Der Rückvergütungsbetrag beläuft ſich auf 
Fr. 106,921. 20. 

Wie gewohnt, wurde an verſchiedene gemeinnützige 
Anſtalten ein Total-Betrag von Fr. 850 zugewieſen. 
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Hierauf kamen zwei Geſuche um Errichtung von Ab— 
lagen zur Behandlung. Der Verwaltungsrat empfahl, 
den Geſuchen zu geeigneter Zeit zu entſprechen, und die 
Verſammlung gab dazu ihre Zuſtimmung. 

Infolge der großen Zunahme im Bäckereiverkehr muß 
noch im Laufe dieſes Jahres die Erſtellung eines weitern 
Backofens an Hand genommen werden. Der Verwaltungs— 
rat ſtellte folgenden Antrag: „Die Generalverſammlung 
erteilt dem Verwaltungsrate einen Kredit bis auf Fr. 
12,000 zur Erſtellung eines zweiten Backofens und gibt 
zugleich die Ermächtigung zur Einführung der Kleinbäckerei.“ 
Dieſer Kredit wurde einſtimmig bewilligt. Alsdann wurde 
in einläßlicher Weiſe über die Erſtellung des Bäckerei- und 
Magazinneubaues referiert, welcher infolge ſeiner zweck— 
mäßigen, praktiſchen Einrichtung allgemeine Anerkennung 
gefunden hat. Die Kreditüberſchreitung war bedingt worden 
durch angebrachte Neuerungen und Verbeſſerungen, wie 
Wandbelag, Kanaliſation, Trottoiranlage, elektriſche Licht- 
und Gaseinrichtung ꝛe. Die Abrechnung ſowohl wie der 
verlangte Nachtragskredit wurden genehmigt. 

Herr Präſident von Wartburg empfahl alsdann 
Namens des Verwaltungsrates die Einführung des Milch— 
geſchäftes. Die Abgabe wäre auf Olten und Neu-Trimbach 
beſchränkt. Das Milchgeſchäft würde ſeparat verwaltet, 
und es ſoll die Zahlung durch Milchmarken in ½, 
1 und 2 Liter, welche vorher in beliebigen Poſten zum 
voraus gekauft werden können, erfolgen. Zur Einrichtung 
ſei ein Teil der Kleinſchen Liegenſchaft beſtimmt, welcher 
Raum genug für die Abnahme und Verteilung der Milch, 
die Milchunterſuchung und für die Butter- und Mager— 
käſefabrikation biete. Die Koſten der nötigen Gerätſchaften, 
wie Dampfkeſſel, Centrifuge, Butterfaß, Milchkühler und 
der übrigen zum rationellen Betrieb nötigen Gegenſtände 
belauſe ſich, inbegriffen die Umbauten, Aenderungen, elek— 
triſche Kraftzuleitung von der bereits beſtehenden Aulage 
u. ſ. w., auf rund Fr. 10,000. Nach verſchiedenen, in zuſtim— 
menden Sinne gefallenen Aeußerungen wird die Einführung 
dieſes Geſchäftszweiges, ſowie der verlangte nötige Kredit 
einſtimmig bewilligt. Die Einrichtung der Lokalitäten 
wird, da bereits Pläne ausgearbeitet ſind, rechtzeitig bis 
zur Eröffnung, den 1. Mai 1906, gemacht werden können. 

Durch dieſe Beſchlüſſe hat der Konſumverein wieder 
einen mächtigen Schritt in ſeiner Entwicklung vorwärts 
getan zum Wohle und zum Segen der Geſamtheit. 

Unter „Verſchiedenem“ machten die Herren A. Kamber 
und Hr. Fürſprech Schenker ihre Stellungnahme zum 
eidgenöſſiſchen Lebensmittelgeſetze geltend. Während erſterer 
mit Macht für Verwerfung eintritt, begründet letzterer, 
warum er ſich zur Annahme dieſes Geſetzes bekenne. 
Eine von Herrn Kamber eingereichte Reſolution, nach 
welcher die Verſammlung ihre volle Zuſtimmung zu dem 
vom Verbandsvorſtande gefaßten einſtimmigen Beſchluſſe 
für Ergreifung des Referendums und Verwerfung des 
Geſetzes kundzugeben hätte, gelangte wegen der ſtark 
gelichteten Reihen der Verſammlung nicht mehr zur Ab— 
ſtimmung. Dagegen wurde beſchloſſen, der Verwaltungs— 
rat ſolle die Angelegenheit verfolgen und Referenten für 
und gegen das Geſetz zu einer in geeigneter Zeit hier 
abzuhaltenden Volksverſammlung beſtellen. 

Vivis. In Nr. 14 des „Schweiz. Konſumverein“ teilten 
wir den Umſatz unſeres dortigen Verbandsvereins im letzten 
Berichtsjahre mit; heute ſind wir nun im Falle, an Hand 
des gedruckten Jahresberichts näher auf die Ergebniſſe des 
Jahres 1905 einzutreten. Dabei ſoll von vornherein be— 
merkt werden, daß der Jahresbericht unſeres Verbands— 
vereins in Vivis der beſtabgefaßte iſt, der uns bisher aus 
der franzöſiſchen Schweiz zuging. Er enthält nicht bloß 
eine trockene Aufzählung von Ziffern, wie dies vielſach der 
Fall iſt, ſondern äußert ſich in ausführlicher und inter— 
eſſanter Weiſe über alle Vorgänge in der Genoſſenſchaft 
und auch im Verbande. 


„La Menagere* wurde im Jahre 1893 mit 34 Mit- 
gliedern gegründet, und der Umſatz des erſten Rechnungs- 
jahres betrug Fr. 6843. 42. Im Geſchäftsjahr 1903/04 
betrug die Zahl der Mitglieder 477 und die Zahl der 
ſonſtigen Warenabnehmer 469; der Geſamtbezug erreichte 
pe 255,635. Dann erfolgte die Aufhebung des Ver— 

ehrs mit Nichtmitgliedern, eine von Vielen mit 
Beſorgnis geſehene Maßregel, die ſich aber auch hier als 
für das Gedeihen des Vereins äußerſt erſprießlich 
erwies, denn mit einem Schlage ſtieg die Mitglieder- 
zahl von 477 auf 1196 und der Umſatz von Fr. 
255,635 auf Fr. 298,217. Damit war aber der Verein 
noch lange nicht an der Grenze ſeiner Entwicklung ange— 
langt, wie das neueſte Jahresergebnis zeigt, wo die Zahl 
der Mitglieder neuerdings um 224 ſtieg und zu Ende des 
Berichtsjahres, am 28. Februar 1906, 1420 betrug. Aller- 
dings waren davon nur 1221 regelmäßige Warenbezüger, 
und wir möchten der Verwaltung empfehlen, mit den ans 
dern kurzerhand abzufahren, da ſie nur einen läſtigen 
Ballaſt bilden. 

Der Geſamtumſatz betrug, wie früher bemerkt, Fr. 
432,505. 16 oder Fr. 304 pro Mitglied (1904 Fr. 250). 
Davon entfallen Fr. 82,055. 23 auf die Bäckerei und 
Fr. 47,295 auf die Molkerei. Letzterer Betrieb wurde zu 
Anfang des Jahres 1905 eröffnet mit einem täglichen Ab- 
ſatze von 430 Litern Milch. Am Ende des Berichtsjahres 
betrug das Tagesquantum der vermittelten Milch 920 Liter. 
Bereits iſt denn auch die bisherige Molkereieinrichtung un— 
genügend geworden und es muß an eine Erweiterung ge— 
ſchritten werden. Die Milch wird von einer Genoſſenſchaft 
zu 14 Rp. per kg. gekauft und zu 20 Rp. im Detail an 
die Mitglieder geliefert. Die Kontrolle findet täglich im 
eigenen Laboratorium durch die Verwaltung ſtatt. Der 
Vertrieb geſchieht durch elegante Handwagen. die von fünf 
einheitlich uniformierten Milchführern bedient werden und 
in dem Berichte abgebildet find. Das Zentralmagazin ge— 
nügt ebenfalls dem unerwartet ſtark vermehrten Bedarfe 
nicht mehr, und es muß nächſtens eine Vergrößerung durch— 
geführt werden. Im weiteren gedenkt die Verwaltung in 
der Umgebung von Montreux eine weitere Ablage zu 

errichten. 

Der Einnahmenüberſchuß betrug Fr. 33,862. 39. Er 
ſoll verwendet werden wie folgt: Fr. 4250 für Abſchrei— 
bungen auf Immobilien und Mobilien; Fr. 3500 Einlage 
in den Reſervefonds; Fr. 500 in den Dispoſitionsfonds; 
Fr. 60 Gratifikation an die Rechnungsreviſoren; Fr. 210 
Vergabungen für gemeinnützige Zwecke; Fr. 25,012. 69 
als Rückvergütung (8% auf Waren, 3% auf Milch); 
der Reſt mit Fr. 489. 70 wird auf neue Rechnung vor— 
getragen. Nach Berückſichtigung dieſer Zuwendungen 
ſtellen ſich die hauptſächlichſten Poſten der Bilanz wie 
folgt: Liegenſchaft Fr. 188,241. 75; Mobiliar Fr. 20,169.06; 
Warenlager Fr. 98,075.52. Der Garantiefonds beträgt 
Fr. 10,467. 80, der Hauptfonds Fr. 12,554. 25, der Dis⸗ 
poſitionsfonds Fr. 6007. 65, die Hypotheken Fr. 147,500, 
die Obligationen Fr. 38,900, die Spareinlagen Fr. 95,032. 

Der Verwaltungsrat gedenkt auch in Bezug auf die 
genoſſenſchaftliche Erziehung der Mit- 
glieder einen Schritt weiter zu gehen. Außer dem 
Organe La Cooperation, das für ſämtliche Mitglieder 
abonniert iſt, ſoll durch die Errichtung einer Bibliothek 
und eines Leſezimmers den Mitgliedern Gelegenheit 
geboten werden, ſich in wirtſchaftlichen Fragen auf dem 
Laufenden zu halten. Als weiteres vortreffliches Auf— 
klärungsmittel möchten wir der Verwaltung die Organi⸗ 
ſation von unterhaltenden und belehrenden Vorträgen 
empfehlen, bei deren Veranſtaltung das Verbandsſekre— 
tariat bekanntlich gerne ſeine Mitwirkung leiht, ſoweit es 
ſich um das Genoſſenſchaftsweſen handelt. 

Alles in allem zeugt der Jahresbericht unſeres Ver— 
bandsvereius in Vivis von dem ernſten Willen der Ver— 


lichen Muſterbetrieb zu ſchaffen, und dieſe Bemühungen 


erweiſen ſich denn auch auf der ganzen Linie als vom 
beſten Erfolg gekrönt. f 

Wipkingen. (6. Korr.) Die ordentliche Generalver— 
ſammlung des Konſumvereins in Wipkingen fand Samstag 
den 31. März ſtatt. Erſchienen waren 269 Mitglieder, 
eine Zahl, wie ſie bis jetzt keine Verſammlung erreicht hatte. 

Das Ergebnis der Jahresrechnung darf als ein recht 
günſtiges bezeichnet werden. Bei einem Umſatz von Fr. 
230,000 reſultierte ein Ueberſchuß von Fr. 23,600. Wenn 
auch der Umſatz im Verhältnis zu unſerer Mitgliederzahl 
ein beſcheidener genannt werden muß, ſo iſt zu bedenken, 
daß wir eben in einem Quartiere der Stadt wohnen, in 
dem noch andere Konſumvereine tätig find. Der Reſerve— 
fonds, dem die ſtatutariſchen 5% des Ueberſchuſſes zuge— 
wieſen wurden, beträgt nun Fr. 32,000 und hat ſomit 
eine Höhe erreicht, die eine weitere Aeuffnung desſelben 
als nicht mehr notwendig erſcheinen läßt (warum nicht? 
Red.. Gemeinnützige Vereine und wohltätige Juſtitutionen 
wie Suppenanftalt, Jugendhorte, Ferienkolonien ꝛc., wur— 
den mit Unterſtützungen im Geſamtbetrage von Fr. 1000 
bedacht. Nach Abzug dieſer beiden Poſten und nach gehö— 
rigen Abſchreibungen auf der Liegenſchaft und am Mobiliar 
ergab ſich das erfreuliche Reſultat, daß den Mitgliedern 
auch dies Jahr wieder 9% auf ihren Bezügen zurückver— 
gütet werden konnten 

Der Jahresbericht erzeigte einen Zuwachs von 34 
Mitgliedern, jo daß das Geſchäftsjahr 1906 mit 698 Mit- 
gliedern eröffnet werden konnte. 

Um einem Wunſche der Aufſichtskommiſſion nachzu- 
kommen, wurden im abgelaufenen’ Jahre die Ablagen an 
Werktagen je mittags von 12—1 Uhr geſchloſſen und an 
Sonn- und Feſttagen gar nicht geöffnet. Dieſe Neuerung 
hat ſich raſch eingelebt, und wir empfehlen dieſelbe allen 
jenen Vereinen zur Nachahmung, die noch glauben, ihre 
Lokale an Sonntagen wenigſtens während einiger Stunden 
geöffnet halten zu müſſen. Der freie Sonntag iſt dem 
Ablageperſonal von Herzen zu gönnen, und gerade den 
Genoſſenſchaften ſteht es in erſter Linie an, für das Wohl 
ihrer Angeſtellten in muſtergültiger Weiſe zu ſorgen. 

Auch die Aufhebung des Verkaufs an Nichtmitglieder 
hat ſich beſtens bewährt. Die Befürchtungen ängſtlicher 
Seelen, dieſe Neuerung werde ſich in ungünſtigem Sinne 
beim Jahresumſatz bemerkbar machen, ſind nicht eingetroffen, 
der Umſatz iſt im Gegenteil im gleichen Verhältniſſe wie 
in frühern Jahren geſtiegen. Einen nicht zu unterſchätzen— 
den Vorteil hat dieſe Aenderung aber der Genoſſenſchaft 
dadurch gebracht, daß die Einkommensſteuern für Kanton 
und Stadt ganz bedeutend zurückgegangen ſind. 

Wie ſchon letztes Jahr mitgeteilt wurde, hat ſich im 
Kanton Zürich von Seite des Speziererverbandes eine 
Bewegung bemerkbar gemacht gegen die Lehrer, die im 
Genoſſenſchaftsweſen tätig ſind. Dieſelbe ſcheint aber nach 
und nach im Sande zu verlaufen, dank der Haltung 
unſerer oberſten Erziehungsbehörde, die ſich nicht zum 
Werkzeug von reaktionären Strömungen gebrauchen ließ. 
Unſer pflichtgetreuer Papa Staub iſt beim Erziehungsrate 
des Kantons Zürich um die Erlaubnis eingekommen, ſein 
Amt als Quäſtor unſerer Genoſſenſchaft weiterhin bekleiden 
zu dürfen in dem Sinne, daß die Führung der Neben- 
bücher einer Aushilfsperſon übertragen würde. Dieſem 
Geſuche hat die Behörde ihre Genehmigung erteilt und 
dadurch bekundet, daß die Leitung einer Konſumgenoſſen— 
ſchaft mit der „Würde eines Lehrers“ nicht unvereinbar ſei. 

Ueber die Organiſation des Milchkonſums durch die 
Stadt, von der wir im Monat Dezember an dieſer Stelle 
berichteten, iſt bis zur Stunde noch nichts Definitives an 
die Oeffentlichkeit gedrungen, es iſt aber zu hoffen, daß 
die Löſung der Milchfrage für das ganze Gebiet der Stadt 
Zürich in nächſter Zeit erfolgen werde. 

Die Vorſtandswahlen nahmen dies Jahr etwas mehr 
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zenbach, aus Geſundheitsrückſichten ſeine Demiſſion ein- 
reichte. In erſter Linie wurde unſer verdiente Präſident, 
Herr Bankrat Kleinert, mit glänzendem Mehr für eine 
weitere Amtsdauer beſtätigt. An Stelle des Demiſſionärs 
beförderte die Generalverſammlung den bisherigen Aktuar, 
Herrn Heinrich Burckhardt, an deſſen Stelle dann neu 
deen wurde Herr Hartmann Pfenninger. 

Die Aufſichtskommiſſion wurde in globo für ein wei— 
teres Jahr beſtätigt und als neues Mitglied Herr Emil 
Iſchi i 

Die Leitung des K. V. iſt ſomit wieder beſtellt. 
Neue Aufgaben drängen zur Losung Möge es dem Vor 
ſtande gelingen, in dieſem Jahre einen tüchtigen Schritt 
nach vorwärts zu machen. 


Delegiertenverjammlung in Bern. Wie 
die Delegiertenverſammlungen früherer Jahre, wird auch 
die heurige von befreundeten genoſſenſchaftlichen Organi— 
ſationen des Auslands beſchickt werden. Nach den uns 
zugegangenen Mitteilungen werden wir in Bern als Ver— 
treter der franzöſiſchen Union cooperative des Sociétés de 
consommation Herrn Profeſſor Charles Gide, den 
herbe mgenden Nationalökonomen und bedeutendſten geiſti— 
gen Vorkämpfer der Genoſſenſchaftsidee in Frankreich, zu 
begrüßen die Ehre haben. Zum ersten Male werden an 
unſerer Delegiertenverſamulung auch Vertreter des öſter— 
reichiſchen und ungariſchen 
teilnehmen. Der junge Zentralvorſtand der öſterreichiſchen 
Konſumvereine entſendet ſeinen Sekretär, Herrn L. Exner, 
während der bedeutende ungariſche Verband „Hangya“ 
beſchloſſen hat, ſeinen Direktor Herrn Elemer von 
Balogh abzuordnen. 

Die uns befreundeten britiſchen und deutſchen Ver— 
bände werden ebenfalls vertreten ſein. Für die britiſche 
Co- operative Union hat uns Herr Generalſekretär J. C. 
Gray ſeinen Beſuch in Ausſicht geſtellt, der engliſche 
Großeinkaufsverband delegiert die Direktoren Georges 
Hines und W. Heuningway. Die deutſche Groß— 
einkaufsgeſellſchaft wird durch die Herren Feſchäftsführer 
H. Lorenz (Hamburg) und Fr. Koch (Leipzig), Mit- 
glied des Aufſichtsrates, vertreten ſein. 

* . 

Die Verbandsdirektion 175 in ihrer Sitzung vom 

1. April beſchloſſen, in den Verband aufzunehmen: 
Konſumverein von Gelterkinden und Umgebung 
(Kt. Baſelland) 
Genoſſenſchaft, gegründet am 22. März 1906, 90 Mitglieder, 
eingetragen im ame am 16. April 1906, zuge— 
teilt dem Kreiſe VII X zorort Lieſtal). 
* 
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mit Kuhmilch W 


Lorzoglichste 
Kin 


dernän rmifttel. 


Konſumgenoſſenſchaftsweſens | 


Der Umſatz der Zentralſtelle betrug im 
verfloſſenen Monat März 


Fr. 868,819.48 


gegen Fr. 677,299. 05 im gleichen Monat des Jahres 


1905. Es iſt alſo eine Vermehrung um Fr. 191,520. 43 
oder 28,28 % zu verzeichnen. 
Insgeſamt betrug der Umſatz der Zentralſtelle: 
Im erſten Quartal 19000 . .. Fr. 2,328,163. 46 
1 15 1 13057 eee „ 2,005, 145. 
Mehrumſatz 1906 Fr. 323,018. 46 


Briefkaften der Redaktion. 
9 S. 


An den „Nebelſpalter“ in Zürich. In Ihrer letzten 
Nummer veröffentlichten Sie unter dem Titel „Konſümliches“ ein 
Poem, das offenbar auf den Bankerott der Zürcher Volksbäckerei 
gemünzt ift. Wir erlauben uns, Ihnen zu bemerken, daß jenes Unter 
nehmen eines Privatmannes mit Konſumvereinen nicht das Geringſte 
zu tun hat und daß daher in dieſem Falle der „Nebelſpalter“ mit 
ſeiner Geißel arg vorbeigeſchlagen hat 
dürfte intereſſieren, zu ver 
Konſumverein in St. Gallen ſeit drei Monaten eine 
Bertram-Teigknetmaſchine für 400 kr Teigleiſtung mit 2 Trögen 
in Gebrauch hat und daß die Verwaltung mit der Leiſtungsfähig 
keit und Arbeit dieſer Maſchine ſehr zufrieden iſt. Auch in der 
großen Väckerei des Konſumvereins in Breslau find 3 Bertram 
Teigknetmaſchinen mit 36 Trögen in Vetrieb. 

II. 6. in Wipkingen. 
andten Bericht, 


Bäckereieinrichtungen. Es 
nehmen, daß der 


Freundlichen Dank für den einge 


Genoſſenſchaffßches 


Inhalt von Nr. 16 der Wochenausgabe vom 20. April 1906: 
Di 


Perſonal 
Geſchichte 


Die allgemeinen Dienſtreglemente für das 
des A. C. V. in Baſel. Ein 
des A. C. V. Die Ereigniſſe der 
wirtſchaftliche Nachrichten. 
rationelle Ernährung 
des A. C. V. 


Beitrag zur 
Woche. — Volks 


Neue Anſchauungen über 


} 


(Fortießung). Aus den Behörden 


Feuilleton Die Stundenmühle, Schluß )- 


— 


Milch-Chocolade 
Grösster Absatz der Welt. 


den Sie in heutiger Nummer veröffentlicht finden. 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Basler Bürften- und Pinſelfabrin Gebrüder Steib. 
Leiſtungsfähigſtes Etabliſſement für ſolide Handarbeit. 
Gegründet 1850. Diplom und goldene Medaille. 
Actien-Geſellſchaft Bürſtenfabrin Triengen: 

Beſte Bezugsquelle für 
Bürſtenwaren und Reisbeſen. 
Bieler Stahlſpähnefabrik 

H. Kleinert & Cie. in Biel 
Stahlſpähne — Stahlwolle. 


F. J. Burrus 
Boncourt (Schweiz) — St. Kreuz (Elſaß) 
Tabak-, Cigarren- und Cigaretten-Fabrik 
Spezialitäten in türkiſchem Cigarettentabak. 

Tabak⸗, Cigarren- u. Kaffee ⸗Eſſenzfabrik J. G. Geifer, Langenthal. 
Spezialitäten: Helvetia Cigarren. Berner Bouts. Kiel la. u. Vevey Courts. 
Vorzügliche Rauchtabake, offen und in Packeten. 
Zucker- und Kaffee-Eſſenz, anerkannt beſte Qualität. 
Fabbrica Tabacchi in Brissago 
(fondee en 1847). 

Speeialite en Cigares Virginie (Véritables Brissago), 
Toscana & Cavour. 


Aechte 


(0) 


Genoſſenſchafts-Cigarrenfabrik Helvetia in Burg bei Menziten 
empfiehlt den tit. Konſumvereinen ihre Spezialmarken in 
Flora, Habana, Virgine, Breſil. Rio Grande flora fine, Noncoupes, 
Edelweiß. Großes Lager in Cigarren Deutſcher Facon. 

Pr Schürch & Blohorn, Solothurn 
Fabrik für geſchnittene Nauchtaballe in allen möglichen Sorten, 
hell, dunkel, Grob. und Reinſchnitt, offen und in Paketen. 
Einziges Etabliſſement der ganzen Schweiz für dieſe Spezialität. 
Dampfbetrieb. 

Schürch & Co. Burgdorf, Tabak-, Cigarren u. Eſfenzfabrik 
Hervorragende Spezialität: Vurgdorſer Bouts, Flor de Cuba, Palma 
Manilla Vorzügliche Sorten Tabak, offen und in Paketen. 
Zucker- und Kaffee-Eſſenz anerkannt beſter und haltbarſter Qualität. 
Vautier Freres & Cie. a Grandson, 

Manufacture de eigares, eigarrettes et tabacs, 

Maison fondee en 1832. 

Weber Söhne, Mensiken, Tabak- und Cigarrenſabrik. 
Vorzügliche Voutsſpezialitäten, wie: Rio Grande, La Roſa, 
Habanero, Diamant. Geſchnittene Tabake offen und in Paketen. 
Verbreitetſte Marke: Nationalkanaſter. 

C. Müller & Cie., Payerne. 

Manufacture de cigares. 

Stella. Flora, Vevey courts. 


Cigarrenfabrik Hediger & Cie. A.-G., Reinach Aargau). 
Spezialmarken Habana, allgemein beliebte 


Speeialite: 


Brillant, Delicado, 
Marke „Flora“ von vorzüglicher Qualität. 
Cigarren deutſcher Fagon und mit Kielſpitzen in allen Preislagen. 


Chocolat FREY, Aarau 


TORRONE 


NOUVEAUTE EXO 


Die besten! 
Chocolats et cacao 2 
de Montreux, SECHAUD & FILS 


GRISON Chocolat — Cacao. 


Beste Schweizer Milch-Chocolade, 
Chs. Müller & Co., Chur. Reiner Hafer-Cacao, Marke Weisses Pferd. 


Anglo-Suisse Biscuit Co. Winterthur. 
Vorzüglichſte Bezugsquelle aller Sorten Biscuits. 
Großartige Einrichtung für engl. Biscuits. 
Unübertroffene Qualitäten. Vorteilhafteſte Preiſe. 
Bonbons- und Viscuitfabrin Schnebli, Baden, 
liefert: 
feinſte haltbare Bonbons und ſchmackhafte Biscuits. 
Lieferanten des Verbands Schweizeriſcher Konſumvereine. 
CHOCOLAT EXTRA 
VELMA SUCHARD FONDANT 
FEINSCHMELZEND. 


A. Wander, Bern. (Firma gegründet 1865). 
Dr. Wander Malzzucker, 36jährige Spezialität der Firma. Huften- 
bonbons, feinſte Confiſeriewaren. Himbeerſyrup, Citronenſaft, 


Backpulver. Puddingpulver. Vanillinzucker. 


Ol 


"BURGER 


Confitüren & Geldes 
Gemüseconserven 
gempetestrüchte 


Fruchtsyrupe 
Conservenfabrik LENZBURG Y; HENSkELL 


Conſervenfabrik Zeethal, A.-G., Seon (Jargauß. 
Jeinſte Conſituren. 
Gelees, Sirupe, eingemachte Früchte, la. Erbsen- u. Bohnen-Conserven. 
Cornichons, Früchte im Essig, Tomatenpur6e, Sauerkraut, Sauerrüben, 
Anerkannt beſte Qualitäten 
Billigſte Preiſe. 

Al. Herz, Präſervenfabrik, Lachen a. Zürichſee. 
Nervin Speiſewürze, Haferflocken, Kinderhafermehl, Hafergrützen, 
Tapioca du Brésil. Suppeneinlagen, Erbsmehl, Julienne, Schneide— 

bohnen, Fleiſchbrüheſuppenrollen, Erbswurſt 


§ Suppen. Würze j 
Bouillon-Kapseln 
Suppen-Rollen \ 
mit dem Kreuzstern Kempttal 


2 MAG C. Y. Knorr, A. G., St. Margrethen 

(Ktn. St. Gallen). Spezialitäten: Haferpräparate, Suppenmehle, 

getrocknete Suppenkräuter (Julienne), Schneidebohnen, ſowie ſämt⸗ 
liche übrigen Gemüſeſorten. Suppentafeln. — Erbswurſt. 


GALACTINA 


Fabrik Bern. 
Kindermehl enthält beſte Alpen- 
Vollkommene, ärztlich empfohlene Kindernahrung. 
13 Grands Prix. 22 gold. Medaillen 


Feinste 
Qualität. 
Billige 
Preise. 


milch 
Erfolg 


23jährig. 


Romatour, Limburger, Double Créme, fette Stangenkäse 
liefert in jedem Quantum franko Fracht und Zoll 


W. H. Schmidt. Ulm a. Donau. 


Palmin H. Schlinck & Cie. 


feinſte Pflanzenbutter Mannheim 
Erſte Zürcher Dampf-Butter-£abrik u. Butterſiederei 


Nl. Vogel. 
Süße und geſottene Margarine, wie Koch- und Speiſefett. Lieferant 
des Verbands ſchweiz. Konſumvereine. 
DE Cocusnuß-Dutter 
Schenker & Snanz, Zürich. Alleinige Produzenten des 
„Palmeol“! Beſtes Schweizer-Fabrikat! Vorteilhafteſte Bezugs- 
quelle! Warnung vor minderwertigen Nachahmungen. 


Vegetaline iu f ci ie ROW 


feinste Cocosbutter Marseille. 


Gellulofe- & Papierfabrik Balsthal. 
Verkaufsbüreau: Bareiß, Wieland & Co., Zürich Spezialitäten» 
Balsthaler Pergament u. Packpapiere für Lebens- u. Genußmittel 

Valsthaler Geſchäfts- und Aktencouverts. — Cloſetpapiere. 
Papierwarenfabrik I, Steffen Söhne, Wolhuſen. 
Lieferung u. Fabrikation in allen Papierſäcken. Handarbeit Papier- 
und Gummikragen la zu äußerſten Preiſen. Eigene Buchdruckerei 
und Buchbinderei. Einwickelpapier in allen Größen und Qualitäten 


Mal; & Cie., Baſel 


Stearinkerzen⸗ und Seifenfabrik. 
Spezialität: Baſilisk-Seife. A 
Nierenfett Marke 1 
Chem. Induſtrie A.-G. Luzern. 
empfiehlt ihr vorzüglichſtes beer len 8e 
„Marguerite“, ſowie ihre ſämtlichen Wajch- 
Glätte und Putzpräparate. 
Engler & Cie. A.-G., Seifen-, Soda und Fettwarenfabrik 
Lachen-Vonwil (St. Gallen) 
Prima weiße Kernſeife (Marke Schlüſſel), Waſchpulver, Nierenfett, 
Speiſefett ꝛc. 
Hoffmann's Stärkefabriken, Salzuflen (Tippe). 
Aktiengeſellſchaft. 


Marke „Katze“, Marke „Schwan“, garantiert reinſte Reisamlung. 


Hoffmann's Crémeſtärke, Hoffmann's Silberglanzſtärke. 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 
| 
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„Dr. Links Fettlaugen Me 
aſchmittel. 


bewährt als beſtes, im Gebrauche billigſtes 
Zu beziehen durch den 
Verband ſchweizer. Konſumvereine. 


Das beſte und billigſte Waſchmittel! 
„LESSIVE PHENIX“ von Redard & Cie. in Morges 
iſt vorzüglich zum waſchen. 
Bemy’s Stärkefabriken in Wygmael, Heerdt, Gaillon & 
Hernani: tägliche Produktion 80,000 Kilos. 


Marken „Töwenkopf“ und „Edelweiß“. Amidon Ropal. 
Garantiert reinſte Reisſtärke. 


u Sgtearinker ien 


m 


in vorzüglichſter Qualität in allen Sorten und Packungen, ſowie 
Weihnachtsterzchen, Wachskerzen und Wachsrödel liefern zu billigſten 
Tagespreiſen E. Peter-Riedweg & Co. Luzern. 
Seifenfabrik Gebrüder Schunder & Cie., Viel. 
Spezialitäten: Terpentinölſeife, Marke: 3 Tannen, 
Oelſeifen, Marke: Le Vapeur, La Rose. 
Schnyders Teigſeiſe in Metallverpackung 
geifenfabriken von Friedrich Steinfels, A.-G., 
in Zürich. 
Haushaltungs-, Toiletteſeiſen und Parfumerien aller Art. 
Stränli & Co., Winterthur, 
Seifen-, Soda- und Stearinkerzen-Fabrik 
Alleinfabrikanten von 
„Sträuli's Gemahlener Seife“ 

Carl Schuler & Cie., Kreuzlingen und Tägerweilen, 
Fabrikation v. Seifen, Soda u. chem.⸗techn. Produkte. 
Spezialitäten: Schulers Salmiat-Terpentin-Wajchpulder. — 
Schulers Goldſeife, Saxon d'or, — Schulers Bleichſchmierſeife. 

Ernfl Herrmann & Co., After. Waſchpulver „Schnee- 
wittchen“, Seifen-Extrakt f. Wolle u. Seide, Unikulin, Metall- 
putzmittel, Cito beſte Bodenwichſe, waſchbar u flüſſig, Boden -Creme 
Erſat f. Vodenöl, Brillant Glanzfett Unika, Schmierſeife, Soda. 
— —— ů ů — 


Solothurner Teigwaren 


der Fabrit A. Alter-Valſiger in Solothurn anerkannt unüber⸗ 
troffenes Fabrikat in ſämtlichen Qualitäten. 

Egloff & Cie., Teigwarenfabrik in Nor ſchach 
empfehlen ihre Griesteigwaren in prima, supérieure und feiner 
Eierqualität 

Anerkannt ſorgfältige Fabrikation. 


Eierteigwaren 


der Centralſchweizeriſchen Teigwarenfabrik A.-G., Luzern, 
ſind nahrhafter als Fleiſch 


GEBR. WEILENMANN A.6.VELTHEIM-WINTERTHUR | 


TEIGWARENFABRIKENin 


Veltheim &Rykon 


A. Bebfamen & Cie., Nichtersweil. 
Beſte Bezugsquelle für Teigwaren aus Hartweizengries 
Spezialität: Eierteigwaren, Paniermehl. 
3. In-Albon-Lorent, { 
Weineſſig- und Weinſenf-Fabrik. 
Lieferant des Tit. Verband ſchweizeriſcher Konſumvereine. 


Für abſolute Reinheit der Produkte biete volle Garantie 
A. Sutter, vorm. Sutter-Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Eſſigſprit und Weineſſig, 
ausſchließlich durch Gährung aus Alkohol oder Naturwein erzeugt. 


Babel & Cie. Genf. — 
Schnellglanzwichſe. — Ruſſiſches Lederſett. — Creme für Schuhwerk. 
Bodenwichſe. 


Tuchſinger & Cie., Baſel, 
Bodenwichſe, „Elephant“, gelb und weiß, beſte Qua⸗ 
lität. Siral, ausgezeichnete Schnellglanzwichſe der 
Neuzeit und zugleich Schuhereme. Venus, die beſte 
ſchweiz. Putzpomade für alle Metalle. 
Lederfett, gelb und ſchwarz, feinſte 

Qualität. Zu beziehen durch den 
8 Verband ſchweiz. Konſumvereine. 


Schuhfabrik Bolliger & Co., Brittnan (Aargau) 
von den namhafteſten Konſumvereinen der Schweiz beſtens em- 
pfohlen. 5 
Elegante, preiswürdige und ſehr ſolide Schuhwaren. 


Earl Boßhard & Co., Remismühle. Waſchart. u. chem. Produkte. 
Spez.: Waſchp. „Rapide“ u. „Normal, Chem. Seife „Aſt“ z. Kaltw⸗ 
v. Kleidern ꝛc., Bodenwichſe, Thranlederjett „Delphin“, Fußboden. 
glanz „Modern“, Chlorkalk herm. verp., Hochglanzfett „Simplon“ 


Buchdruckerei des Schweiz. Typographenbundes, Bafel 
Aeſchenvorſt. 34, Mitglied d. Schweiz. Genoſſenſchaftsbundes, empfiehlt 
ſich zur Herſtellung aller Druckarbeiten. Spezialität: Einkaufsbüch⸗ 
lein für Konſumvereine. — Prompte Bedienung. Billige Preiſe. 


Heinrich Franck Söhne, Baſel. Gegr. 1822. 

N Anerkannt beſte Produkte in Kaffeezuſatz 

in Kiſteln, roſa Paketen. Hombopath Dr. Katſch. 
e Schutzmarſte: Kaffeemühle WU 


Mech. Rorkwarenfabrik Dürrengeſch (Aargau). 


Korkzapfen (Bouchons) jeder Größe und Feinheit. 
Illuſtrierte Preisliſten auf Verlangen gratis. 


Corſettenfabrik Kreuzlingen. 
Erſtklaſſige Bezugsquellen für Corſetten. 
7 


CICHORIEN, KAFFEE-ESSENZ SENF 


ANERKANNT ERSTKLASSIGE PRODUKTE 


HELVETIA LANGENTHAL 
Schweizeriſche „88 Billige 
Verbandſtoff- abril 235 Watten und 
H. Ruſſenberger, Genf. * Binden. 


A. Sutter, vorm Sutter -K rauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. Schnell- 
glanzwichſe, Lederfett, Lederappretur, Brillantine-Wichſe; überhaupt 
ſämtl. z. Conſervierung d. Leders (ſowohl ſchwarz wie farbig) u. Glanz 


erzeugung a demſelben dienenden Präparate. Neu und ſehr billig: 


Ras, ein waſſerbeſtändiges Hochglanzfett in ſchwarz und gelb. 
. ——— —̃ .. ——8—é— 
F. Tanner & Cie., Frauenfeld, Tannerin, Wagenfett, Leder- 
fett, Lederappretur, Thürliſtreiche, Bodenwichſe, Schnellglanzwichſe, 


| Eid-Lederereme, Huffett, Zweigwachs, Stickerwachs, Schwefelſchnitten 


Süßbrand, Bodenöl, Bodenlack, Metzgerharz ꝛe: 
— — — — — 
w 9. Bogt-Gut, Metallwarenfabrik, Arbon. 
Eiſerne Transportfäſſer, Petrolanlagen für Verkaufslokale, Trans- 
portkannen für Cafe, Thee ꝛc., Reſervoir in allen Größen, Acetylen 
gas-Anlagen nach bewährten Syſtemen 


Werner & Pfleiderer, Cannſtatt (Württemberg). 
Cannſtatter Milch und Knetmaſchinen Fabrik, Cannſtatter Dampf- 
Backofen⸗-Fabrit. Spezialität: Einrichtung kompl. Bäckereien, 

Teigwaren- und Biseuit-Fabriken. 1 


Bertram Teigknetmaschine 


bestes System. 
Emil Beutel, Basel. 


Complette Bäckerei-Einrichtungen. 


Hans Zumſtein, vormals Aug. Karlen, Wimmis. 
Zündwarenfabrik gegründet 1840. Spezialität: Ueberall entzünd⸗ 
bare Brillant Zündhölzer beſter Qualität, ſehr haltbar, in ſoliden 

Cartonſchachteln. Vorzügliche Sicherheitszündhölzer. 


Fabrik Kanderbrück, Station Frutigen. 


Brillant - „Kronen“ -Zündhölzer. Erſtes und beſtes Fabrikat 
Schiefertafeln für Schulen ete. Wandtafeln. 


Schweizeriſche Korbwarenſabrim M. Ehrenſperger & Cie. 
in Zürich. 
Beſte Bezugsquelle für Korbwaren, ſowie Holzwarenartikel für 
Küche und Haushaltung. 


Verantwortlich für die Herausgabe: Dr. Hans Müller, für den Druck: G. Krebs, beide in Baſel. 


